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Berlin, vom 15. Februar. 5 
Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt 
geruht, die Regierungs- und Forſt - Aſſeſſoren 
Niederſtetter zu Oppeln und Jakobs zu Pots ⸗ 
dam zu Regierungs- und Forſträthen zu ernennen. 

Berlin, vom 17. Februar. 

Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt 
dem bei dem Staats-⸗Miniſterium ange⸗ 


feuer R 
elten Geheimen erpedirenden Seeretair und 


ſein, iſt erſt 
affen ere 


AUmſtand hingewieſen, 


(über die Nationalität und die öffentlichen Rechte 
der Griechen) berathen und angenommen. Nach 
wie vor giebt es eine große Parthei, ja es bil⸗ 
det dieſelbe wohl die Mehrheit, welche das Bür⸗ 
gerrecht eng begränzen und alle Fremden (Neu- 
griechen] davon ausgeſchloſſen ſehen will. Ge⸗ 
wiß würde die RN der betreffenden Fra⸗ 
gen, deren Natur not wendig eine große Menge 
einzelner Partheien ſchaffen mußte, zu gewalt 
ſamen äufaumenftößen [Ahren, wenn nicht Alle 
zum Glück die beiden ugliſchen und ein Fran⸗ 
zöͤſiſches Kriegsſchiff fürchteten, welche im Pi⸗ 
raus liegen, und von denen Jedermann weiß, 
daß an ihrem Bord alle nöthigen Anſtalten ge⸗ 
troffen find, um auf den erſten Wink Maunſchaft 
und Geſchütz landen und in Athen die etwa be⸗ 
drohte Ruhe aufrecht erhalten laſſen zu können. 
Alles lobt jetzt Kalergis um ſeiner Energie und 
um ſeiner Umſicht willen. Gleichwohl wird als 
auf ein treffendes Merkmal von dem, was in 
Athen vorzugehen droht, in einem Briefe auf den 
en, daß der jo geehrte und ſo 
gefürchtete Militair⸗Gonverneur nach der Däm⸗ 
merung, ſelbſt im Geleite von vier Lanzenreitern, 
nur im Galopp durch die Straßen reiten dürfe, 
um der Gefahr, von irgend einer Kugel getroffen 
zu werden, wenigſtmoͤglich reisgegeben zu ſein. 
Nur zwei Perſonen ſind wa daß Läbe Kö⸗ 
nig Otto und feine Gemahlin, fie Önnten zu je⸗ 
der Stunde des Tages und der Nacht ruhig durch 
alle Straßen fahren, darüber ſtimmen alle unſere 
Nachrichten überein. 
Aus Böhmen, vom 5. Februar. 
(D. A. 3.) Einige Kreiſe unſeres Königreichs 


ſind jüngſt durch das ſich mehrende Ränber⸗Un⸗ 
weſen beunruhigt worden. Namentlich war dies 
um Budweis der Fall, wo weniger als vielleicht 
anderwärts die Noth Urſache davon iſt, vielmehr 
die Entſittlichung des Volks in der Wilddieberei 
und dem Schmuggel Nahrung findet, wozu auch 
der an Bapern grenzende Böhmerwald viele Ge⸗ 
legenheit giebt. Neuerlich gewann ein Raubmör- 
der, der ſogenannte Schleiſer⸗Hyſel (er war 
Schleifer in einer Glas⸗Fabrik), eine Art roman- 
bafter Berühmtheit in der Umgegend von Krum⸗ 
au, und die abergläubiſche Furcht des Landvolks 
lieh ihm außergewöhnliche Kräfte. Man ließ ſich 
überzeugen, von jenem Hauſe, jener Ortſchaft, 
wo der Räuberhanptmann in Gefangenſchaft käme, 
würde kein Stein auf dem andern bleiben und keine 
lebende Seele entkommen. Dieſer Hyſel war frü⸗ 
ber bei der Budweiſer Eiſenbahn im Dienſt, iſt 
aber wegen übler Aufführung entlaſſen worden. 
An einem Bahnwächter, welcher einen Schienen⸗ 
diebſtahl denuncirt hatte, verübte er den erſten 
Mord, indem er ihn in dem Wächterhäugchen er⸗ 
ſchoß. Die Eifenbapn- Direktion ſetzte nun einen 
reis von 50 Dukaten auf ſeine Saen 
ies erweckte den Groll Hyſel's insbeiondere ge- 
gen den Betriebspachter, Herrn Lanna, welchem 
er durch einen nach Budweis fahrenden Poftillon 
ſagen ließ, ihm würde das Lebenslicht demnächſt 
ohne Prämie ganz gewiß ausgeblaſen werden. 
Inzwiſchen war die e e wiewol 
wei Brüder und Raubgenoſſen des Hauptmanns 
ereits in die Hände der Juſtiz gefallen waren, 
fo ſehr gefährdet, daß die Kreisämter der Umge⸗ 
gend den Transport der Steuergelder in die Kaffe 
zu ſuspendiren für gut befanden. Theils der 
obrigkeitliche Eifer. theils die zugeſicherten 50 
Dukaten veranlaßten nun mehrere Mann der 
Schwarzenberg'ſchen ſogenannten Schloßgarde von 
Krumau zur Aufſuchung des Räubers, den fie auch 
in einer Banernſchenke antrafen; aufäligerweife 
lagerte daſelbſt aber auch eine zahlreiche chleich⸗ 
8 an welche ſich Hyſel, feine Gefahr 
emerkend, wendete und fie, indem er den Anfüh⸗ 
rer der Garde niederſchoß, auch ihre bedrohete 
Sicherheit zu vertheidigen aufforderte, ſo daß die 
Verfolger mit blutigen Köpfen zerſtreut wurden. 
Nun wurden gegen den gefährlichen Menſchen 
Militairſtreifzüge aufgeboten. Einige der genann⸗ 
ten Schloßgarde verkleideten ſich als Bauern, 
ingen in eine Schenke, wo man Hpfel’s Anwe⸗ 
ſenheit wußte, und er ward, während das Mili- 
tair ringsum die Ausgänge beſetzt hielt, von 
ihnen überrumpelt und dem Bubweifer Magiſtrat 
Beſtrafung feiner mehrfachen Mordthaten und 
Ränbereien überliefert. 
„ Stockholm, vom 6. Februar. 
Aus dem bis heut Nachmittag um 1 Uhr er. 


ſchienenen Bülletins geht hervor, daß die eſſe - 


rung Sr. Majeftät fortſchreitet; es lauten die⸗ 
ſelben: Den 3. Februar, 7 Uhr Vormit⸗ 
tags. Sr. Maſeſtät Schlaf war dieſe Nacht ge⸗ 
ſtört und zen. Die Röthe ner Haut und ges 
lindere Geſchwulſt, die geſtern im Bein und Fuß 
zurückgeblieben waren, haben eher ab» als zuge⸗ 
nommen. 5 Uhr Nachmittags. Se. Majeftät 
gewinnen allmählig wieder Kräfte, obſchon die 
kachtruhe bisher weniger gut geweſen. Das heu⸗ 
tige Befinden vermehrt die Hoffnung auf fort⸗ 
ſchreitende Beſſerung. Das Uebel im Fuß and 
Bein iſt unverändert, Da für den Augenblick 
kein Anzeichen vorhanden iſt, welches zu der Be⸗ 
fürdtung veranlaßte, daß der im Anfange der 
Kraukheit Sr. Majeſtat einen Schlaganfall dro⸗ 
bende Zuſtand wiederkehren könnte, ſo werden die 
Bülleting in Zukunft nur einmal täglich, nämlich 
um 1 Uhr Nachmittags, ausgegeben werden. 
— Den 5. Februar. Se. Mafeſtat der König 
at ſeit dem letzten Bülletin mehr Schlaf genoſ⸗ 
en als zuvor, indeſſen ſcheinen die Kräfte ver⸗ 
ältnißmäßig nicht zu enommen zu haben. Auf 
dem oberen Theil des Fußes, in der Nähe des 
tie Zehes, wo eine unbedeutende durch Reis 
ung entſtandene Wunde war, hat die Haut in 
geringem Umkreiſe eine krankhafte 3 ange» 
nommen und iſt ohne Empfindung. er Schmerz 
im Fuße und das Bein hinauf bat abgenommen 
und die Geſchwulſt iſt beinahe dar renden. — 
Den 6. Februar. Se. Majeftät, 728 ſich 
im Ganzen beſſer als geſtern; die Wunde am 
Fuße iſt unverändert. 
Paris, vom 10. Februar. 

Vorgeſtern Abend fand im Kaſinsſaale der 
Rue de la Chauſſee d'Antin der große legitimi⸗ 
Er Ball zu Gunſten der Penflonaire der alten 

ivilliſte ftatt. Man ſchätzt die Einnahme auf 
mehr als 50,000 Fr. Der Zudrang war außer⸗ 
orventlich. Nicht alle Perſonen, welche ſich ef 
dieſem Balle einfanden, waren Legitimiſten. Fa 
von allen Meinungs-Schattirungen fanden ſich 
Theilnehmer bei dem überaus glänzenden Feſſe 
ein. Man bemerkte dort eine Menge politiſcher 
Notabilitäten und ſelbſt viele Beamte. Auch der 
Präfekt des Seine. Departements, Herr Rambus 
keau, ber Spaniſche Botſchafter, Herr Martinez 
de la Roſa, eine große Anzahl von "ti und 
einige ‚Depntirte waren anweſend. elten ſah 
man einen ſolchen Strahlenglanz von Diamanten 
und Edelſteinen, wie an diesem Abend. Viele 
der angeſehenſten Damen des Faubourg St. Ger⸗ 
main balken ihre Diamant-Obrgehänge in Form 
eines großen H faſſen laſſen, und viele legitimi⸗ 
fifhe Kavaliere hatten Buſennadeln von der 

orm einer Lilie. Einige legitimiſtiſche Damen 
atten mitten in friſchen Bouquets eine verdorrte 

lume (une fleur fletrie), als Anſpielung auf 
das neuliche Votum der Deputirten-Rammer, 


Madrid, vom 1. Februar. 

8 J.) Gestern Abend erhielt die Regierung 
die Nachricht, daß zu Alicante eine nfur 
rection ausgebrochen fei. Es wurden dort der 
General-Capitain, der pofitifhe Chef und der 
Dbrift des dort garniſonirenden Prorinzial-Re⸗ 
iments von den Empdrern überfallen und ver⸗ 
Baftet. Das Provin ial-Regiment, welches an 
der Bewegung keinen ntheil nehmen wollte, wurde 
entwaffnet und aus der Stadt entfernt. Es wurde 
von den Empörern eine revolutionaire Junta eine 
eſetzt. Präſident derſelben iſt ein gewiſſer Pan⸗ 
Falcon Bonnet, der ehemalige zweite Chef der 
Faction Cabrera 's. Die Regierung hat die kräf⸗ 
tigſten Maßregeln angeordnet, um den Auſſtand 
baldigſt zu unterdrücken. Dieſen Abend hieß es, 
mehrere angeſehene Männer der progreſſiſtiſchen 
Partei feien in Madrid in Folge der Exeigniſſe 
von Alicante verhaftet worden; man nennt ins- 
befondere die Herren Manuel Cortina, Joaquin 
Garredo, Juan Antonio Garmia, vormali en 
politiſchen Chef von Madrid, und Pascual Ma⸗ 
doz. Es follen dieſelben in ſtrengſten Gewahr⸗ 
ſam ebracht werden. Man verſichert, es ſei eine 
in Madrid angezettelte Verſchwörung entdeckt 
worden; es war, wie es heißt, im Werke, hier 
eine Junta zu errichten, welche die Empörung des 
anzen Kö 8 betreiben und leiten ſollte. 
ie ganze Garniſon iſt unter den Waffen. Die 
are find verdoppelt. Eine kleine Colonne hat 
adrid verlaſſen, um ſich in Eilmärſchen nach 
Valencia zu begeben. Heute iſt ein außerordent⸗ 
licher Courier nach Barcelona abgegangen. Er 


überbringt dem Baron Meer den Befehl, Alicante 


u blokiren. Die Bewegung in dieſer Stadt 
eint einen republikaniſchen Charakter zu haben. 
Nachſchriſt.) So eben vernehmen wir von gut 
unterrichteten Perſonen, daß die Ordonnanz Tür 
die Auflöſung der Cortes bereits unterzeichnet iſt 
und morgen oder übermorgen in der ofſieiellen 
Gaceta erfcheinen wird. Die Regierung fol dieſe 
Maßnahmen in Folge der Entdeckung der oben 
erwähnten Verſchwörung beſchloſſen haben. Wie 
es heißt, if das Cabinet Willens, Madrid beim 
erſten Symptome von ÜUnordnungen in Belage⸗ 
rungsſtand zu erklären. Man ſpricht von der be⸗ 
vorſtehenden Verhaftung einer hochſtehenden Per ⸗ 
fon, die wir aber noch nicht Au. nennen wagen, ſo 
unwahrſcheinlich ſcheint die Angabe. 
London, vom 9. Februar. 

Unter dem 6. wird aus Dublin geſchrieben: 
Was das Verdikt betrifft, ſo würde es, . 
das Verfahren ſchon fo weit vorgerückt iſt, no 
immer offenbar ungeziemend ſein, wollte man eine 
un e Vermuthung darüber äußern. Die 

epealer rühmen ſich jedoch, daß keine Jury im 
Reiche gefunden werden könnte, welche es wagte, 
die Angeklagten der Verſchwörung ſchuldig zu fin- 


den, obgleich fie nicht in Abrede ſtellen, daß die 
vorgebrachten Beweiſe genügen würden, um Auf- 
ruhr 5 begründen. Allein da die Anklage nicht 
in dieſem Sinne geſtellt iſt, ſo kann die Jury auch 
nicht darauf eingehen, und es handelt ſich blos 
darum, ob die Angeklagten der „Verſchwörung⸗ 
ſchuldig find oder nicht. Im Allgemeinen herrſcht 
die Ueberzeugung, die jedoch etwas gewagt er⸗ 
ſcheint, daß die Regierung feſt entſchloſſen ſei, 
wie auch das Verdikt aus allen möge, gleich nach 
Beendigung des Prozeſſes das Parlament um 
vermehrte Vollmacht zur Wiederherſtellung der 
Ruhe in Irland anzugehen. In der heutigen Ge⸗ 
richts ⸗Sitzung, als am 20ſten Tage, erklärte Herr 
Moore, daß ihm und ſeinen Collegen durch die 
Nachſicht des Hofes geſtattet worden Ye die von 
Seiten der Krone gebrachten Zeugſchaften durd- 
zugehen, und daß ſie in Folge daven zu dem 
Schlusse gekommen ſeien, daß die Thatſachen und 
Umſtände, auf welche die Angeklagten ihre Ver ⸗ 
theidigung begründeten (mit wenigen Ausnahmen), 
bereits durch die Zeugen der Krone hergeſtellt 
ſeien. Die Angeklagten haben war eine bekrächt⸗ 
liche Menge Zeugen nach Dublin kommen laſſen, 
die noch anweſend ſeien; aber da fie bloß That- 
Is nachweiſen könnten, die bereits hergeſtellt 
eien, ſo habe er den Hof zu benachrichtigen, daß 
fie nicht vorgerufen werden würden; und daß das 
Verhör der Zeugen, welche in Betreff anderer 
Thatfahen Angaben zu machen hätten, nur we- 
nige Zeit in Anſpruch nehmen würde. Nach dem 
Verhör dieſer Zeugen erklärte — 8 Moore, daß 
die Vertheidigung geſchloſſen ſei, worauf der 
Staats Anwalt anzeigt, daß er am folgenden 
Tage ſeine Rede in Betreff des eugenverhörs 
halten würde. — Da der Prozeß ſo weit vorge⸗ 
rückt iſt, ſo iſt das Ende des Prozeſſes, wo nicht 
am Schluſſe dieſer, doch zu Anfang der nächſten 
Woche zu gewärtigen. 

Die Times veröffentlicht ein Schreiben aus 
Ros Beh (auf Madagaskar) vom 7. Oktober, 
welches von umfaſſenden Uebergriffen der Franzo⸗ 
ſen in jenen Gegenden redet. „Innerhalb des 
letzten Monats haben dieſelben“, heißt es darin, 
„den Beſitz der Inſeln Jessen ohilla und 
Meomro erlangt, ſo wie ſie ſchon früher die In⸗ 
feln Mayotte und Ros Beh erwarben. Sie zäh⸗ 
len jetzt hier 11 Kriegsſchiffe, worunter eine Fre⸗ 
gatte son 60 Kanonen; weitere Schiffe werden erwar 
set, da fie die Eroberung von ganz Madagaskar, ſo 
wie desjenigen Theiles der Afrikaniſchen Kü 
beabſichtigen, welcher das Gebiet des Imaum von 
Muscat begreift. Hier zu Ros Beh wird ein 
ausgedehnter Sklavenhandel getrieben. Hieſige 
Spekulanten kaufen die Sklaven auf dem elt 
lande, zu Mozambique, Angola ꝛc. um 10 Dol- 
lars und verkaufen ſie zu 25 bis 30 Dollars an 
Franzöſiſche Kauffahrer aus Bourbon und St. 


Marie, welche fie dann in Ma 
ſchen Inſeln brin 
um 2 bis 300 Dollars ver 
„Heſione , langt ſo eben vo 
wo fie durch die Dro 
deu König und die 
einer Akte zwang 


ſſen nach dieſen 


n Johanna hier an, 
den Platz zu zerſtören, 
uge zur Unterzeichnu 
„welche die Inſel an & 
wurde eingewendet, 
ngländern gehöre. 
Hier ſind vom General: 
Lord Ellenborough, 
cheime Comité 
mpagnie angeko 
Angelegenheiten Hinter⸗ 
Ende die wichtige Frage 
von Seinde, nach⸗ 


ſel bereits den E 


neur von Oſtindien, 
Anzahl von Depef 
der Oſtindiſchen Eo 
ſich größtentheils a 
indiens beziehen und am 
enthalten: Was mit den 
in der Schlacht vom 
eſchlagen worden ſind, an 
itglieder der Com 
verſammelt und 

bzuſetzen und das 
ompagnie zu verwalten. 
unkler Verein von 
urtheil über ein gr 
d dies wird als unabhär 
ſtindiens verſchw 
fährt in Hindoſtan 
zekor mit den unab- 

es. Unter Verſicherung 

Schutzes, ihrer innie⸗ 
derſelben, welche 

ge ſich kundgiebt, 

on Jahren das 
ge Schlick das Nerveuleiden des 
erſtört und die Obervorm 
ompagnie die Fürſten be 
der Unterthanen vor denſe 
wenn das Opfer hinlängl 
geworden und zur Verdau 
at, ſchiebt der ungeheure Wi 
Floskeln und fonſtigen phil 
tungen es in den Rachen. 

ſchlingt die Länder nicht, 

Gott bewahre; es geſchieht 
welche die regierun 
ich machen; es gef 
t und Verrätherei der Herrſcher der Com- 
andere Wahl übrig 
ſich das Gerücht, 


000 Pfo. Sterl. 
en der Königin gebracht 
Athen, vom 26. J 

Noch nie haben die Griechif 
ſeit dem Iten September fo 
als in dieſem Augenblick. Das 
ſich zertheilt, der König hält 
eit dabei möglichſt neutral, 


fangen ſei? Die 3 
ben ſich dieſer Tage 
jene Fürſten a 
Rechnung der 
So hat alſo ein d 
leuten das Todes 
ausgeſprochen un 
Staat von der 
Die Oſtindiſche Compagnie 
wie eine wahre Boa E 
hängigen Staaten dieſe 
ihrer Freundſchaft und ihres 
gen Theilnahme an dem M 
hand gute Rathſchlä 
e eine Reihe v 


undſchaft, womit 
nadigt, die Achtung 
lben zerſtört hat. Und 
ich matt und glitſcherig 
9 gehörig vorbereitet 
wa unter moralifchen 
antropiſchen Betradh- 

ie Compagnie vers 
weil fie Hunger hat, f 
zum Wohle der Völ⸗ 
sunfähigen Fürſten un⸗ 
weil die Treulo⸗ 


Forderung von 500, 


en Angelegenheiten 


die Kaſſen ſind 


7 


erſchöpft, die Geſege find, wenn gicht gerade auf- 
gelöt, doch nicht mehr im a ach, die Nation 


iſt getheilt in Einheimiſche und ene die ſich 
eint nur eines 


olge der Frage des Autochthenismus; die Haupt⸗ 
155 iſt in einem Zuſtande bedenklicher Gaͤhrung, 


der National-Verſammlung iſt geſtern ein Palikar 


1 5 Hildwachen ein Paar ſcharfge⸗ 
ladene Piſtolen bei ihm verſteckt 29 Kalergig 
hat vorgeftern einen heftigen Streit mit Grivas 
und Grizziotis gehabt, der auch 
wurde. In der verwichenen Na 
über 20 von Grivas' Palikaren alg verdachti 
arretiren laſſen, und die Diesen 2. in der Stadt 
find heute verdoppelt. Dieſen Mo n wurde 
Min iſter⸗Rath gehalten, der bis 1 U r dauerte, 
weswegen die National, Verſammlung bis dahin 
nicht anfangen konnte. . 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 2. Febr. Aus dem Berichte, welchen 
die Hauptverwaltung der Staatsſchulden in 
Preußen einer ejerlihen Vorſchrift gemäß über 
ihre 1 fährige Amtsverwaltung vom 1. Januar 
1883 bis zum 31. Dez. 1842 an den König er» 
ſtattet hat, er iebt ſich, daß Preußen am 1. Ja- 
nuar 1843 noch eine verzinellche Staatsſchuld von 
faſt 139 Mill. Tolr. und eine un verzinsliche 
Staatsſchuld von etwas über 11 Mill. Thlr. 
hatte. Dieſe unperzinsliche Staatsſchuld beſteht 
aus Kaſſenanweifungen, außer den 11 Millionen 
Thlr. find aber auch noch 144 Mill. Thlr. Kaſ⸗ 
ſenanweiſungen im Umlaufe, für die eine eiche 
Summe von den 139 Mill. Thlr. Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen eingelöft iſt. Zur Verzinſung und Til. 
gung der Staatsſchuld find für das Jahr 1843 
7,239,000 Tolr, beſtimmt, und diefe bilden für 
den nächſten IOjäfrisen Zeitraum einen Tilgungs⸗ 
fonds, der ſich fährlich durch den Betrag der ir 
fen für die eingelöften Staatsſchuldſcheine erhöht. 
Während der beiden Tilgungsperioben vor 1833 
wurden gegen 43 Mill. Thlr., während der zehn. 
jbrige n Tilgungspertode nach 1832 find far 25 
Mill. Thlr. Staatsſchulden abgetragen worden, 
wodurch deren ganzer Betrag von 206: Mill. 
Thlr. auf faſt 139 Mill. Thlr. vermindert ift. 
Berlin, 10. Febr. Get Die Feſtlich⸗ 
keiten bei Hofe Hip in dieſem Jihre durch pie 
Krankheit der Köni in und verſchiedene Todesfälle 
in fürſtlichen Familien ſehr beengt worden. Im 
Laufe dieſes Monats wird jedoch eine ganze Reihe 
derfelben erſcheinen. Man ſtudirt zu einem Mas⸗ 
eſte bei dem Prinzen von Preußen Tiek's ge⸗ 


> urn Aan zn eee 
ftiefelten Kater ein, wozu ber Mufifbirsctor Tau⸗ 
e Keirin, rote 
Wintergarten, in deſſen glänzenden Räumen ſich 
6000 Menſchen bequem bewegen können, ſetzt jetzt 
die Gefellſchaft in Unuhe. In nächſter, Woche 
wird das Gebäude eröffnet das ein ſchloßartiges 
Anſehen hat und deſſen rbauang und Ausrü⸗ 
Fan über 200,000 Thlr. koſtet. Die Broncear⸗ 
eiten allein koſten darin gegen 10,000 Thlr., und 
in der That hat Berlin bis jetzt nichts Aehnliches 
aufzuweiſen. Wie man ſagt, wird der König in 
dieſen Räumen der Bürgerſchaft ein Feſt zur Ge⸗ 
neſungsſeier ſeiner erlauchten Gemahlin geben, zu 
welchem 6000 Perſonen geladen werden ſollen.— 
Vor einigen Tagen hat der General⸗Muſik⸗Di⸗ 


rektor Meyerbeer eine Privat Audienz beim Kb⸗⸗ 


nige gehabt, der ihm fein Geſuch um Eutlaffun 

Ab ching. Der Kin line dem Componie 
ften einen neuen Urlaub, um ungeſtört die Can⸗ 
tate zur Eröffnung des Opernhauſes ſchreiben zu 
können, und vertröſtete denſelben auf jene na⸗ 
bende Zeit, wo mit der Oper eine neue Einrich⸗ 
tung getroffen werde und dieſe ganz von der ſon⸗ 
ftigen Theater Intendanz abgezweigt werden ſolle. 
Der Ankrag Spontini's, zur 8 des Opern⸗ 
bauſes eine Ouverture zu ſchreiben, iſt abgelehnt 
worden und jedenfalls mit Recht, da wir ja jetzt 
zwei General- Mufit - Divertoren b figen, welche 
ein jährliches Gehalt von 12,000 Thlr. beziehen, 
während Spontini, der doch manches Bedeutſame 
1 0 4000 Thlr. bezog und freilich noch be⸗ 

2 g 


zieht. 

Berlin, 11. Febr. In dieſem Augenblicke 
ſtellt man Verſuche bei uns an, die öffentliche 
Beleuchtung mittelſt aus Tbeeröl gewonnenen 
Gaslichtes zu bewirken. Hier in Berlin iſt es 
der Fabrikenbeſitzer Klebe, dem es nach längeren 
Bemühungen und Arbeiten gelungen iſt, jene neue 
Erleuchtungsart, deren Indention ven jetzt hier 
anwefenden Herren Fuſſon und d'Hannens aus 
Paris angehört, zu vervollſtändigen. Er iſt im 
Befis des darüber von unferer Regierung ertheil- 
ten Patentes und unter ſeiner Leitung, wie auf 
ſeine Koſten, finden auch die erwähnten Verſuche 
in den beiden arenen Straßen von morgen an 
14 Tage hindurch ſtatt. Unter vorgeblich ſehr 
mäßigen Bedingungen e Klebe und einige 
mit ihm zu dieſem Zweck aſſoczirte hieſige Herren 
die Ausführung diefer Beleuchtung, wenn anders 
die Verſuche auch bei uns einen günſtigen Erfolg 
haben, übernehmen. ag er 11 
Halle, 10. Februar. Grete Durch einen 
Anſchlag am schwarzen Brette wurden am Iften 
Februar die Studenten vor den allgemein Stu⸗ 
denten Verfammlungen gewaentz doch giebt am 
Schluſſe diefes Anſchlages die Verſicherung, daß 
über die von den Studipenden beabfihtigte Er⸗ 
richtung eines Mu feums auf ordnungsmäßigem 


willigt wurde. 


\ 


Sege das Weitere betrieben werden ſolle, der 
jugend Anlaß zu neuem Hoffen und zu freund 

lichen Blicken in die Zukunſt. 

Der Laudtags Ab ſchied für die heinprobinz. 
i Bere Eine ſolche Stimmung mußte 


auf die Beurtheilung der Verfaſſung um fo mehr 


einwirken, als das bis dahin weniger beachtete 
ſtändiſche Juſtitut durch die Veröſſentlichung der 
Vechaadlungen mit dem Volke in nähere Ber» 
bindung gebracht, ein periodifcher Zuſammentritt 
der Landtage angeordnet, und auch in anderer 
Beziehung einige Erweiterung der Verfaſſung be⸗ 
Man überfab, daß das Geſetz vom 
5. Juni 1823, mittelſt deſſen die Provinzialſtände 
ins Leben gerufen wurden, in mancher Veziehun 
den früher aufgeſtellten Grundſätzen, welche au 
eine Theilnabme aller Klaſſen der Staatsbürger 
an der Vertretung gerichtet waren, nicht entſprach, 
man blickte von dem den Provinzialſtänden ankle 
benden Mangel der ſtaatlichen Einheit hinweg auf 
das Inſtitut der vereinigten Ausſchüſſe und glaubte, 
darin den Keim dieſer allmälig zu entwickelnden 
Einheit zu finden, + Immer ſeltener wurde die 
Meinung geäußert, daß die ſtändiſche Verfaſſung 
obne Garantien ſei, und jeder Zweifel an der 
innern Berechtigung und Unabhängigkeit des In⸗ 
ſtituts ſchwand nach der Anrede des Königs an 
die 1842 in Berlin verſammelten Ausſchüſſe, welchen 
Se. Majeftät fagten: „Die ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen find erſtlich die Ventreter eigener wohler⸗ 
worbener Rechte und der Rechte der Stände, die 
fie abgeordnet haben, und zweitens Rathgeber der 
Krone, von einer Unabhängigkeit, wie ſie anderswo 
nicht gefunden werden kann, da zu der eigenen 
Unabbännigteit noch das Mandat derer hinzutritt, 
die fie abgeordnet haben.“ Der Beſcheid, welcher 
den Ständen einer andern Provinz auf ihre bei 
Eröffnung des letzten Landtages an den König 
gerichtete Adreſſe ertheilt und worin dem Land⸗ 
tage die eventuelle Ausſchließung von der perio⸗ 
diſchen Zufammenberufung in Ausſicht geſtellt 
wurde, konnte die Meinung der Rheinländer von 
dem Weſen der Verfaſſung nicht ändern, da eines 
Theiles die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe unferer 
e von denjenigen eines nicht zum Deutſchen 
undesgebiet gehörenden Landestheile verſchieden 
find, und andern Theils die Tendenzen jener Adreſſe 
dem Deutſchen Sinn der Rheinländer zu fern 
liegen, als daſſ ſie in dem ganzen Vorgang irgend 
etwas ihren Zuſtänden Analoges hätten erblicken 
können; daß aber durch den ihnen nunmehr ge⸗ 
wordenen Landtagsabſchied ihre vorſtehend ent⸗ 
wickelte Anſchauungsweiſe eine Aenderung erleiden 
muß, wird ſich aus Folgendem ergeben. Zanächſt 
iſt zu bemerken, daß der Landtagsabſchied bei 
Erwähnung der Berathung über den Entwurf eines 
Strafgeſetzbuches den Mangel unbefangener und 
vorurtheilsſreier Prüfung rügt. Wir wollen hier 


nicht ausführen, daß ver Landtag in feinem Gut- 
achten über das Strafgefeg nach innerſter Ueber- 
Laer gehandelt, daß er durch deren freimüthigen 

nsdruck feine Pflicht gegen König und Volk er⸗ 
füllt hat; eben ſo wenig jem erörtert werden, daß, 
wenn je, dann in dieſer Angelegenheit der Land⸗ 
tag factiſch war, was er na L 3 des Geſetzes 
vom 5. Juni 1843 geſetzlich iſt, nemlich das Organ 
der Provinz. Für die Aufgabe, die wir uns geſtellt 
haben, nemlich für die Unterſuchung, wie die ſtän⸗ 
diſche Verfaſſung bisher in der Rheinprovinz auf- 
gefaßt wurde, und wie fie ſich nach dem Land- 
tagsabſchied darſtellt, genügt es, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß mit jenem Tadel der Character der 
Selbſtſtändigkeit und innerlichen Berechtigung, 
welchen die geiſtige Erhebung des Volkes der Ver⸗ 
faſſung aufgedrückt hatte, unvereinbar iſt. Nicht 
weniger gewichtig iſt die Stelle des Landtagsab⸗ 
ſchiedes, in welcher der Antrag der Stände: „einen 
neuen Geſetzentwurf unter 88 der 
Rheiniſchen toe dns und der betreffenden 
Berathungsprotocolle des Landtages ausarbeiten 
zu laſſen, “ mit folgender Erklärung zurückgewieſen 
wird: „Den Antrag aber: einen neuen, auf die 
ene Geſetzgebung gegründeten Strafge- 
etzentwurf ausarbeiten zu laſſen, weiſen wir um 
ſo entſchiedener zurück, da wir es uns zu einer 
Hauptaufgabe geſtellt haben, Deutſches Weſen und 
Deutſchen Sinn in . Richtung zu ſtärken. “ 
Es iſt anerkannter Maßen die Saag. jeder wohl⸗ 
meinenden Oppoſition, an die Stelle desjenigen, 
was fie verwirft, etwas Anderes, nach ihrer Aue 
ſicht Beſſeres, zu — * und ſonach nur zu zer⸗ 
ören, um beſſer aufzubauen. Dieſe Pflicht er⸗ 
üllten die Stände, indem ſie mit ihrem ablehnenden 

utachten die Bitte um Ausarbeitung eines neuen 
Entwurfes verbanden und i e Vorſchläge 
zu einem ſolchen einreichten. aß ihr Antrag, 
der neuen Arbeit die Rheiniſche Geſetzgebung zum 
Grunde zu legen, als die Befürwortung eines 
ausländiſchen Elements betrachtet werden würde, 
konnten ſie, von lebendigem Nationalgefühl durch⸗ 
drungen, um ſo weniger befürchten, als nach lan⸗ 
desherrlicher Erklärung im Landtagsabſchiede vom 
26, März 1839 dieſe Geſetzgebung als eine ein⸗ 
heimiſche, als ein Zweig des Preußiſchen Rechtes 
u betrachten iſt. Jene Erklärung lautet, wie 
olgt: „Rückſichtlich der uns bei dieſer Veranlaſ⸗ 
ung vorgetragenen Bitten in Betreff der in dem 
rößeſten Theile der Rheinprovinz noch geltenden 
Fran öſiſchen Geſetzgebung, verkennen wir die 
ebelſtände nicht, welche mit dem Gebrauche in 
einer dem Volke fremden Sprache abgefaßter 
Geſetzbücher und mit einem lang fortdauernden 
Provsforiv verbunden find. Wir haben daher, 
um dieſe Uebelſtände möglichſt zu beſeitigen, be⸗ 
ſchloſſen, nach dem von uns wohlgefällig aufge⸗ 
nommenen, einen Vaterländiſch⸗Deutſchen Sinn 


bekundenden Antrage unſerer getreuen Stände, die 
Srangöfiigen Geſeßzbücher fofort in die Deut che 

prache überfegen, und die durch die neuere Bes 
ſetgebung unumgänglich herbeigeführten Modiſt⸗ 
eationen darin aufnehmen, 15 auch die noch 
3 und zur Ergänzung für nöthig erachteten 
eſtimmungen der älteren 397 en Geſetzge⸗ 
bung, wohin namentlich der Inhalt des ſogenannken 
Ruralcoder gehört, ſammeln und ſyſtematiſch zus 
ſammenſtellen zu laſſen, um ſodann, ſowohl jene 
Geſetzbücher, als dieſe Sammlung als Preußiſch⸗ 
Rheiniſches Recht zu publieiren.“ Der Stand 
der Städte und der Stand der Landgemeinden 
hatten ſich, als der Antrag auf Vermehrung der 
Landtags Abgeordneten für die Städte und Laud⸗ 
gemeinden die geſetzliche Maforität von 2 Drit- 
tyeifen nicht mehr erlangen konnte, zu einer itio 
in partes vereinigt, und vom Stand der Städte 
wurde eine ſolche zur Votirung eineg ebenfalls in 
pleno nicht angenommenen Ankrages auf Erwei⸗ 
terung der Wahlfähigkeit im Stande der Städte 
ebildet. Dieſe beiden Anträge find ohne Be. 
cheid auf 18 Inhalt wegen N Mangels 
zurückgewieſen worden, „weil hier kein Fall vor⸗ 
liege, der eine Sonderung in Theile rechtfertige, 
dieſe vielmehr nach §. 47 des Geſetzes vom 27. 
März 1824 nur dann aufäffe fei, wenn durch 
einen Beſchluß des Landtages bei der Begutach⸗ 
tung einer ihm vorgelegten N oder da⸗ 
durch, daß derſelbe mit verfa ungsmäßiger Majo⸗ 
rität eine Petition beſchließt, ein Stand, deſfen 
Intereſſe in dieſem Falle gegen das der andern 
Stände geſchieden iſt, ſich in fin Rechte verletzt 
laubt. Dadurch aber, daß ein Antrag die ver⸗ 
aſſungsmäßige ajorität nicht erlangt, um ihn 
überhaupt zu einer Petition zu erheben, könne ein 
einzelner Stand ſich in feinem Rechte nicht ven⸗ 
letzt fühlen, indem der Beſchluß des Landtages, 
die Petition nicht anzunehmen, nur die Folge habe, 
daß es bei dem beſtehenden Zuſtande verbleibt.“ 
Der fragliche §. 47 lautet aber wörtlich, wie 
folgt: „Bei Gegenftänden, bei denen das ntereffe 
der Stände gegen einander geſchieden ift, findet 
Sonderung in Theile ſtatt, ſobald 2 Dritttheile 
der Stimmen eines Standes, welcher fi durch 
einen Beſchluß der Mehrheit verletzt glaubt, dar⸗ 
auf dringen. In einem ſolchen Falle verhandelt 
die Verſammlung nicht mehr in der Geſammtheit, 
ſondern nach den §. 2 beſtimmten Ständen, Die 
auf dieſe Weiſe hervorgehende Verſchiedenheit der 
Gutachten der einzelnen Stände wird dann zu 
unſerer Entſcheidung vorgelegt.“ Zunächft iſt zu 
bemerken, daß in dem Geſete ſelbſt einfach nur 
von einem Bellen der Mehrheit die Rede if, 
der Landtagsa gi aber biefen Begriff nur auf 
zwei Falle, nämlich auf Begutachtung einer Pro⸗ 
pofition und Annahme einer Petition, anwendet, 
oder den dritten, von dieſem Begriff doch keines 


wegs ausgeſchloſſenen Fall, wenn nämlich der Be⸗ 
ſchluß des Landtags dahin geht, daß eine bean- 
45 Petition nicht geftelt werden ſoll, gelten 
u laffen. Dann iſt in dem Geſetze bloß von dem 
Fal die Rede, wenn ein Stand ſich verletzt 
glaubt, und nach dem Zuſammenhang des gan⸗ 
en $. kann darunter nur eine Verletzung des 
Untessſſe gemeint ſeyn. Der Landtagsabſchied 
aber erkennt mit Berufung auf denſelben Geſetz⸗ 
paragraphen nur dem Stande, welcher ſich in ſei⸗ 
nem Rechte verletzt glaubt, eine Sonderung in 
Theile zu und erklärt, im Fall eine beantragte 
—.— nicht angenommen, der beſtehende Zu⸗ 
and alſo nicht verändert, mithin kein Recht ver ⸗ 
u. werde, eine Sonderung in Theile für unzu- 
lä ſſig. Soll nun künftig eine itio in partes nur 
dann eintreten, wenn eine Rechtsverletzung in 
dieſem Sinne ftattgehabt hat, fo iſt nicht abzuſe⸗ 
hen, wie die Stände der Städte und Landgemein⸗ 
den je wieder zu einer Sonderung gelangen wer⸗ 
den, da jeder derſelben wohl getrennte Intereſſen, 
aber keine beſondere Rechte bat, denn daß als 
ſolche die in dem Geſetz vom 27. März 1824 ent- 
baltenen Beſtimmungen über die active und paf- 
five Wählbarkeit und die Zahl der Abgeordneten 
nicht betrachtet werden, geht aus der unmittelbar 
folgenden Stelle des Landtagsabſchiedes hervor, 
nach welcher auch die andern Stände ein ſehr na⸗ 
hes Intereſſe dabei haben, durch wie viel Abge- 
ordnete ein jeder Stand auf dem Landtage ver⸗ 
treten wird, und welche Bedingungen für die 
Wählbarkeit der Abgeordneten eines Standes, der 
mit den übrigen Ständen gemeinſchaftlich die An ⸗ 
gelegenheiten der Provinz auf dem Landtage be⸗ 


räth, erfordert werden. e folgt.) 


Barometer: and Thermometerfiand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


; orgens ttags bends 
Bebrwar. ISI bg. 2 lb, 10 ner. 
Barometer iu J1d.| 339 7g 
Pariſer Linien 5 330,75“ | 335,70 “/ 1.335,41” 
auf 0 redugiet-$17.| 333,80,“ 333.14.“ 333 15,“ 

ermometer 715. — 25 — = — 45, 
taumur. 19, — 4, + O, ＋ 0,9 
nach Ne 213, T 18. [2 0.7. 


7 groß auch unſer geehrter Waff Herr Emil De. 
drient in jeder einzelnen Leiſtun Web doch 
„ſein Schauſpieler“ in „die Ferbrente, von Mals 
tig,“ zu dem Typus der Berühmtheit in ganz 
Oeutfchland gelangt, daß ihn feine zahlreichen 
Verebrer dringendſt erſuchen, ibnen vorzugsweiſe den 
Genuß dieſer Rolle zu 9 4 

— ehr 8 5 
Stettin, den 17ten 8 Michrere bende ee 


Mae Mons ain bh, gbrennt Arempien. 


Johanna Nowaezins! 
Arnold engel. 


i Entbin dungen. ? 

Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Stettin, den 10ten Februar 1844. 

W. Kopp. 

Heute Morgen 81 Uhr wurde meine liebe Frau von 
einem todten Mädchen leicht und gluͤcklich entbunden. 
Dies zeige ich theilnehmenden Freunden und Ders 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, bierdurch ergebenſt 
an. Sarnow bei Wollin, den töten Februar 1844. 

Der Paſtor Odebrecht. 


Verpacht ungen. 


Die vor dem Parnitzer Thore unmittelbar linker Hand 
am Sttome belegene Kreckowſche Pfarrwiefe von ciecg 
3 Morgen 141 L ) Nutten, foll in Erbpacht aufgerham 
werden, wou ein Licitations⸗Tetmin auf den Lien April 
d. J., Verminags 11 Uhr, im Rabe ſaale hier ſeldſt an⸗ 
gefegt iſt. Steltin, den 10 ten Februar 1844. 

Dberbärgermeifter, Bürgermeitter und Ratb⸗ 


Dienſt und Beſchäftigangs⸗Geſuche. 

Für ein hieſiges Material⸗ und Farbewaarengeſchaͤft 
wird ein Lehrling von außerhalb, mit den noͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, zum Aften April d. geſucht. 
Näheres in der Zeitungs⸗Expedit'on. 


Ein junger Mann mit den erforderlichen Schulkennt⸗ 
niffen findet in einem hieſigen Detail-Geſchaͤft eine 
Stelle als Lehrling, wenn er feine ſelbſigeſchriebene 
Adreſſe der Zeitungs⸗Expedition mit Bezeichnung 8. 8. 
No. 17 uͤbergiebt. RE ; 

Ein Lebrling von anperbald, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet in einem bieſigen Mar 
terial⸗ und Deſtillations⸗Geſchaͤft ſogleich ein Unter⸗ 
tommen. Frankirte Adreſſen nimmt die Zeitungs, Ex⸗ 
pedition unter J. Z. entgegen. 8 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Geſchaͤfts⸗Eroͤffaung. 
Am heutigen Tage eroͤffnete ich ein a 
Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schnupftabacks⸗ 
Geſchaͤft, f 5 
oberhalb der Schubſtraße No. 151. 
Indem ich mich mit den genannten Waaren dem ges 


neigten Wohlwollen eines geehrten Publikums, ſo wie 
meinen Freunden und Bekannten biemit beſtens em⸗ 


pfehle, gebe ich die Verſicherung, daß es ſtets mein 


eifrigſtes Beſtreben fein wird, jeden mich Beehrenden 
zufrieden zu ſtellen. Stettin, den 14ten Februar 1844. 
Eduard Krauſe. 


Am l4ten d. M. Abends iſt auf dem Wege von 
der Laſtadie, dem Bollwerk entlang bis zur Junkerſiraße, 
ein Damen-Mantelkragen von grünem Camlott verlo» 
ren gegangen. Der Finder wird gebeten, ſolcden gegen 
eine angemeſſene Belohnung gr. Oderſtraße No. 6, im 
Comptoir, abzugeben. 8 N 

Zu kaufen oder zu mistben wird geſucht ein Spei⸗ 
cher oder Schuppen nebſt Hofraum in oder in der 
Nabe Stettins? Anträge ꝛc. wird das Königl. Intel 
ae, frankirt unter Litr. B. N. B am 
nehmen. . ; 


* „ „„ „eee * 

: 3 Tboler Belohnung. + 

R „„ x 

Es it am 27ſten v. M. deim Mas kenballe im Baier; 

ſchen Hofs ein großes weißes Umſchlagetuch aus der 

Garderobe daſelbſt, entweder aus Irrihum oder auf 

andere Weiſe fortgefommen; wer mir dasfelbe wieder 
bringt, erhält obige Belohnung. J. G. Hansz. 


Bei ihrer Abreiſe nach Stolp empfehlen ſich ihren 
Verwandten und Freunden zum geneigten Andenken 
h A Meſſerſchmidt, i 
Roſalie Meſſerſchmidt, geb. Zitelmann. 
Stettin, den 18ten Februar 1844. 


Ein guter mahagony Flügel iſt zu vermiethen. 
heres kl. Domſtraße No. 784, parterre. 
Borussia 
Die Feuer-Versicherungs- Anstalt Borussia in Kö- 
nigsberg i. Pr., welche laut Cabinets-Ordre Sr. Maj. 
des Königs, de d. Sanssonei den 4ten Juli d. J., die 
Allerhöchste Bestätigung erhalten hat, ist nun- 


Na. 


mehr ins Leben getreten und hat mit Anfang October 


d. J. ihre Thätigkeit begonnen; sie wird zu 'billi- 
gen und festen Prämien, m t ausdrüchlicher Aus- 
schliessung jeder Nachschuss-Verbindliehkeit, Ver- 
sicherungen gegen Feuerschaden auf Immobilien 
und Mobilien annehmen und sich bemüben, durch 
loyale, auf die reellsten Grundsätze basirte Hand- 
lungsweise das Vertrauen eines resp. Publicums zu 
erwerben. . 

Zur Annahme und Vermittelung von Versicho- 
rungs-Anträgen haben wir im Auftrage der Di- 
rection unserer Anstalt unsern Agenten, den Herrn 
M. F. Witte in Bahn, bevöllmächtigt und empfeh- 
len denselben hierzu bestens. g 

Stettin, den Asten Dezember 1843. 

Die Haupt-Agenten der Eeuer-Versicherungs-Austalt 
Boris für die Provinz Pommern 
E. Wendt & Co. 
In Bezug auf obige Bekanntmachung unterlasse 


ich nicht, dem resp. Publikum meine, Dienste zu 


Vermittelung von Feuer- Versicherungen bei unse- 
rer Anstalt ergebenst anzubieten und emerke, dass 
die Versicherungs-Bedingungen, wie auch die An- 
trags-Formulare gratis bei mir in Empfang genom- 
mem werden können. 95 8 
Bahn, den Isten Februar 1844. 5 
M. F. Witte. . 
Guten Preß⸗Torf, das Tauſend zu 2 Thlr. 15 far., 
liefert bis vor die Thur ü ? ; 0 
A. E. Meyer, Kohlmarkt No. 614. 
Die Schutzpocken ! 
impfe ich Donnerſtags Nachmittag um 3 Uhr in mei- 
ner Wohnung. Grabow, den Aue Bohne: 1844. 
a tz e. 


2 Ich bade eine große Auswahl eleganter und 
dauerhaft gearbeiteter Sophas, fehr bequemer Ottomane 
und Wegeſtüble, fertig aus der erſten Werkſtatt Ber, 
ling bezogen, die ich aͤußerſt billig empfehle. 

C. Koch, gr. Papenſtr. No. 455. 


Das Comptoir von 
G. Weidmann & Comp. 
ist Frauenstrasse No. 


Keese! eee 
Der zweite größe Transport ſebr ſchöner Har 2 
zer Kanarienvogel in angekommen und verkhuft : 
dillig Friedrich Wey brecht, 
n Grapengießerſtraße No. 167: 
Feine und ord. Vogelbaner in 6 verſchiedenen 2 
geſchmackvellen Formen und fehr großer Auswahl 7 
empfiehlt ganz billig F.iedr. Wey brecht. 
—— — ...n 
988 tt 8 a ee” 
Sur ten Klaſſ. SORer Lotterie find noch einige ganze, 
halbe und vie tel Kauftocſe zu baben dei in er 
I €. Rötın, Königl. Potterie-Einnehirier. { 
Getreide: Marke-Preife 
Stettin, den 17. Februar 1844. 
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Weizen, 


2 Teir. 24 gr. bie 2 Tolr. 73 fee, 

Roggen, 1 ’ u 5 bir 13 * 
Gerſte, 1 nn ien 
. — 2 3 222 

rbſen, 1 „ e 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin, vom 17. Februar 1844. 


Staats-Schuld-Seheine .. 52222220} 
Preuss. Engl. Oblizationen 6. 
Pränien-Schein+ der Schandl. 


Kur- uud Neumärk. Sehuldrerschreib... . 100 
Berliner Stadt-Obligationen .:.,.... a 
Danziger 40. „in Theiles — 
Westpreuss. Pftaudhriete , 9 100: 
Grönsberzogl. Poseusche Prandbriefe .. . uf 
de. 40. Ne 100 
Ontpreussische- N do. — — 
Pommerzche do. 5 * 101 
Kur- und Neumärkische do. dus 101 
Sehlesische a do. — — 
Gold al mare ...... . er‘ 
Friedrichsd’or „2... = * 3 23 
Andere Goldmünzen 4 5 Tl... 111 
Dl cfr „„. — 4 


‚Aetien. 


Berka-Potsdamer Eisenbahn 5 170 — 
do do, Prlor.-Oblig .. — 

. Maxdeburg-Leipziger kiel r 2 r 1051 
Ado. do. Prior.-Oblig. 44.2, 1031 
Berlin-Anhalt. Eisenbahn ua oa. — 149} — 

do. de, Prior. -ObIig .. 4 — 103}: 
Düsseld.-Elberf. Kisänbabu 2... De» 5 — 80 

do. do. Prior, -Oblig. so... + 4 99: 987 
Rheinische Eisenbahn Bin 7 

do. Prior-Oblig ou... 490 88 
Berliu-Frankfurter Eisenbntm + +0 ns 5 . — 15140 

do. do. PrionBblie u... 411042 gos; 
&ber-Schlenische Einenbabu Ü » + +. ., 4 11174 | 

do-. do. Litt. B. v. ein xer. r: n = 
P 
Mardeb.- Halberstädter Elseubahn er 412 — 
Buer. Seh weide- Freiburger Rieeubalu. 4 Be 2. 


Hierbei zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu No. 22 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung 
Vom 19, Februar 1844. f 


ä —————— 
Officielle Bekanntmachungen. 
ra prend gg 0 5 
e en Umtauſch PreußiſchEngliſcher Obliga⸗ 
— Ai egen Staatsfhuldfcheine. 

Da mehrere Inbaber von den in Engliſcher Valuia 
im Jabre 1830 zu 100 L. Strl. ausgefelten Preußi⸗ 
ſchen Obligationen wegen der veränderlichen Wechſel⸗ 
Cours ⸗Verbaͤltniſſe wuͤnſchen, ihre Obligationen in 
Staats ſchuldſcheine zu verwandeln, fo i beſchloſſen 
worden, auf dieſe Wuͤnſche einzugehen, und den Um⸗ 
tauſch ſowohl bei der Königl. Haupt- Bankkaſſa, als 
auch bei der Haupt. Seehandlüngskaſſe in der Art bes 
wirken zu laſſen, 5 

daß für 100 Livres Sterling in ge! 5 
iſch-Engliſchen Obligationen m 

Blas, Conn vom ien Oktober 1843 700 Tölr. 
in Staats ſchuldſcheinen, nach dem Nominalbetrage, 
mit Zins- Coupons vom Iflen Januar 1844 gege- 
ben werden. Die Zinſen der umgetauſchten Obli⸗ 
gationen vom ien Oktober bis Ende Dezember 
1843 werden dabei mit 6 Thlr. 25 fgr. pro Livre 
Sterling baar bezablt. 

Denſen'gen, welche einen ſolchen Umtauſch wuͤnſchen, 
bleibt. überlaſſen, unter Einreichung ihrer Obligationen, 
entweder bei der Hauptbanf» oder der Haupt⸗See⸗ 
bandlungs⸗Kaſſe, welche das Weitere in oben gedachter 
Art bewirken werden, von jetzt ab, bis längſtens zum 
Ziſten Maͤrz d. J. in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Mbr ſich zu melden, und haben fie die bald» 
mögliche Regulirung des Gefchäfts zu gemärtigen. 

Wegen der nöthigen Vorbereitungen zu der mit dem 
iſten Oftober 1845 in Gemaͤßbeit des Anleibe⸗Contracts 
und des Inhalts der Obligationen eintretenden raſchen 
Amortiſation der Praußiſch⸗Engliſchen Obligationen, 
welche dann nur in London in Englifcher Valuta und 
um Nominalbetrage erfolgt, wird über den oben bes 

immten Termin vom giſten März 1844 hinaus ein 
Umtauſch gegen Staatsſchuldſcheine nicht ſtattfinden 
konnen. Berlin, den 2ten Januar 1844. 

Der Cbef der Bank und der Seehandlung. 
Geheime Staatsmin'ſter (gez.) Rotber. 

Verſtebhende Bekanntmachung bringen wir hierdurch 
mit dem Bemerken zur offentlichen Kenntniß. daß den 
da' in geboͤrigen Angelegenbeiten die Portofreiheit be⸗ 
willigt iſt, wenn die . dei Einſendung der Obli⸗ 

ationen an die Königl. Hauptbanf: oder Haupt⸗See⸗ 
bandlungs-Kaſſe mit der Rubrik: 

. L. St. in Preußiſch⸗Engliſchen Obligationen, 
und bei der Ruͤckſendung mit der Rubrik: 

Tblr. Staatsſchuldſcheine für umgewandelte 
Preußiſch⸗Engliſche Anleihe⸗Obligationen, 
bezeichnet werden. tettin, den g9ten Februar 1844. 
Königl. ag nn} 
; je Verwaltung der direkten „ 
Abtheilung 3 — und Festen Steuern 
— 


n RE find 
Die öffentliche Impfung der n findet 
gaben nee ao mittegs 3 Uhr durch den Herrn 


1 —.— 


Kreis⸗Phyſius Dr. Geletnecky in deſſen —— 
Marienplatz No. 781, ftatt. * deſſen Wohnung, 
Bei der jetzt bier berrſchenden Pocken Epidemie wird, 
da die Imp lung erfabrungsmäßig oft nur 10 bis 
15 Jahre ſchuͤtzt, außerdem den vor lan 1 
impften Perſonen eine abermalige Impfun 4 (Hevarcie 
nation) als das beſte Schutzmittel gegen 5 Krank 
heit wiederholt empfohlen. 
Stettin, den 10ten Februar 1844. 
Koͤnigl. Polizei⸗Direktion. Heſſenland. 


e e A > 

Nach unſerer Bekanntmachung vom Alten Maͤrz p. a. 
befand ſich am iſten Januar 1843 in unſerer dir 
ein Beſtand von .... 76,506 Thlr. 2 fgr. 9 pf., 
im Laufe des Jabres 1843 

find anderweitig eingelegt 36,394 Thlr. 7 ſgr. 1 pf., 


g Summa . 112,840 Thlr. 9 fgr. 10 pf., 
zuruͤckgenommen dagegen . 39,874 Thlr. 20 gr. 3 pf. , 
mitbin gebt ein Beſtand von 72,905 Thlr. 19 fgr. 7 pf. 
in das Jahr 1844 uber. 

Die Bücher unſerer Verwaltung werden einem jeden 
Jutereſſenten zur Einſicht feines Contos an den Mon⸗ 
tagen und Donnerſtagen in dem Seſſionszimmer des 


Magiſtrats auf Verlangen vorgelegt werden. 


Swinemünde, den Sten Februar 1844. 
Curatorjum der Sparkaſſe. 
Kirſtein. Marius. Ferd. Jahnke. 


Berlin Stettiner⸗Eiſenbahn. 

Da uns jetzt von den Buchdruckern vortheilhaftere 
Bedingungen als bisher geſtellt find, fo find wir im 
Stande, die Frachtbrief⸗Formulare zu Waarenverſen⸗ 
dungen auf unſerer Babn: , 

zu 5 gr. das Buch a 25 Bogen, = 50 große 

oder 100 kleine, 
durch unſere Guͤter⸗Expeditionen zu verkaufen, was 
wir mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 18ten 
Januar c hiermit zur Öffentlichen Kenntniß bringen. 
Stettin, den (öten Februar 1844. 3 
Das Direktorium. ö 
Witte. Kutſcher. Ebeling. 


Literariſche und Bunft: Anzeigen. 


So eben iſt erſchienen und in unterzeichneter Buch⸗ 

handlung zu bekommen; 

Schmid, Koͤnigl. Geh. Regierungsratb, Kommen⸗ 
tar zu den Könial, Preuß. Stempelgeſetzen, Iter 
Band, enthaltend die feit dem Erſcheinen des 2ten 
Bandes ergangenen geſetzlichen Verordnungen, ſo 
wie auch einige fruͤher erlaſſene. Nebſt einer chro⸗ 
nologiſchen Ueberſicht der in allen drei Bänden 
aufgeführten Geſetze und einem vollſtaͤndigen Sachı 

u Bande. Preis 1 Thlr. 


85 über alle drei 

gr. g 
Nicolaische Buch- u. Papierhdlg. 
. in Stettin. C. F. Guiberlet. 


So eben iſt Wenn und in der Unterzeichneten zu 
haben: das erſte Heft der * 


Gefchichte 
des Handels, der Induſtrie 
und Schifffahrt 


„von den aͤlteſten Zeiten bis auf die Gegenwart. 
Fuͤr Kaufleute, Fabrikanten, Seeleute, Handlungsſchu⸗ 
len und Alle, welche ſich mit den Fortſchritten der 
Menſchheit in den techniſchen Künſten auf eine anſchau⸗ 
liche und anziehende Weiſe vertraut machen wollen. 
Von Dr. F. H. Ungewitter. 
Mit Zeichnungen und Karten. 
In 12 Heften, jedes Heft zu 4 Thlr. 
Im 12ten Hefte werden die Reſultate der neuern 
Reiſen nach Cbina mitgetheilt werden 
Das iſte Heft iſt in allen Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes zur Anſicht vorrätbig, welche darauf 
Beſtellung annehmen. 
Fr. Wilh. Goed ſche, Leiptig und Meißen. 


F. H. Morin’sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stet t in. 
In der Unterzeichneten iſt zu haben: 


er Selbſtarzt 


bei aͤußern Verletzungen 
und Entzuͤndungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, 
durch Frambranntwein und Salz alle Verwundungen, 
Lähmungen, offene. Wunden, Brand, Krebsſchaͤden, 
Zahnweh, Kolik, Roſe, ſo wie überhaupt alle äußern 
und innern En Zündungen ahne Hülfe des Arztes iu hei⸗ 
len. Ein unentbehrliches Handbdüchlein für Jedermann. 
Herausgegeben ven dem Entdecker des Mittels William 
Lee. Aus dem Enalifhen. 8. geh. Preis 10 far. 


P. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Bei B. Naumburg in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Stettin bei 


Ferd. Müller & Co. 


im Börseagebäudd, 


Preußen. 
Geſchichte feines Volkes und feiner Füͤrſten 
von der frübeſten bis auf die neueſte Zeit. 
Von Dr: Th. Tetzner. 
Mit Nn Stahlſtichen. 
Der bekannte Name des Verfaſſers, deſſen frühere 
biſtoriſchen Werke bereits in mehreren Auflagen curſi⸗ 
ren, bürgt fuͤr die Vortrefflichkeit dieſes Buches und 
t jede wellere Anpreiſung deſſelben überflüffig. 
erſcheint in 18 bis 20 Lieferungen in Grog 
at mit 20 bis 25 prachtvollen Stabuſtichen 
und wird in 10 Monaten vollſtäͤndig in den Händen 


vorraͤthig: 


der Abnehmer fein. Der Subſeriptions⸗Ureig eine 
jeden Lieferung fl 8 fi ſeriptions Preis eine a 
0 Fin Gratis-Zugabe 
wird der letzten Lieferung ein großer prachtvoll 
beiteter Stablkich: ee 
König Friedrich Wilhelm IV., im Garten zu 
Sanssouci, 


Abonnement 


mit Erwerbung der Musicalien als Eigen- 
thum. Prospect gratis. 


C. Bulang, 


gr. Domstrasse No. 799, 


2 — * ———— 
Bei L. 1 bnentgeldlic zu haben: Cata⸗ 
loge zu der Ende Februar in Berlin ſtattfindenden 
Bere, erung der Bücher aus dem Nachlaſf des Pro- 
feſſor Böhmer, auch erbietet ich derſelde zur Beſor⸗ 
gung von Auftraͤgen. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Aufruf. 

Der ſeit 11 Jahren verſchollene Steuermann Jo- 
bann Chriſtian Dummann wird hiermit Öffentlich aufs 
gerufen, um fich ſpaͤteſtens in dem an hieſiger Gerichte, 
ſtelle auf den 

Atſfen Oktober 1844, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Rath Ludewig 
anſtebenden Termine zu melden, widrigenfalls er für 
todt erflärt und fein Vermögen den ſich legitimirenden 
Erben ausgeantwortet werden wird. Zu demſelben 
Termine werden auch etwanige unbekannke Erben oder 
Erbnehmer des Verſchollenen bei Vermeidung der Praͤ⸗ 
kluſton hierdurch vorgelo sen. 

Stettin, den löten December 1843. 

Königl. Sand: und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Grüne Schanze No. 495 follen verſteigert werden: 
Donnerſtag und Freitag den 22ſten und 23ſten 


beigegeben. 


Februar e., Vormittags 9 Uhr, goldene und filberne 


Ubren, Gold, Silber, Gewehre, herrſchaftliche Betten, 
Leinenzeug; ferner gute Möbeln aan 8 — 
Kuͤchengeraͤth; 
Sonnabend den 2iſten Februar c, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, eine bedeutende Partie feine und mittlere 
Schreibpapiere, cirea 300 Bouteillen ausgezeichnete 
rotbe und weiße Weine, Champagner, 180 Flaſchen 
Jamaiea Rum, ſo wie eine Anzahl Cigarren ꝛc. 
Reisler- 
e 
Am Dien ſiag den Wflen Februar, Nachmittage g ubr, 
werden wir in unferem Speicher No. 51 für auswär⸗ 
tige Rechnung: f 
123 Faͤſſer Palm⸗Oel 
durch den Makler Herrn Büttner meiſtbietend verkau⸗ 
fen laſſen. Stettin, den loten Februar 1844 
mon & Comp. 
Oeffentliche Sekanntmachung. 
Das zur Concursmaſſe der Kaufmann Marcus 
Aſcherſchen Eheleute bierſelbſt gehörige, in Meubletz, 


Haus, Wirtbfchafide und Küchenserärh, Betten Leinen⸗ 
ug und Kleidung sftcken, Silbeneng, Perzellan, 
Kayancı, Zinn, Kurfer, Metal, Melfing, Blech und 
Eiſen, Gläſern, Wagen, Schlitten und Geſchirr, in 
allerhand Vortäthen und Büchern bellchende Mobiliar, 
fo wie das in wollenen, baumwollenen und leinenen 
Waaren und in einem nicht unbedeutenden Vorrath aller⸗ 
band Kattune beſtehende Waarenlager, ſoll im Termin den 
eten März d. J., Vormittags 9 Uhr, und an 
den folgenden Tagen in dem Haufe der Aſcherſchen 
Eheleute, No. 13 der Oberſtraße, hierſelbſt öffentlich an 
den Meifibirtenden gegen gleich baate Zahlung verkauft 
werden. Cammin, den 2ten Januar 1844. 
Koͤnial Land⸗ und Stadtgericht. 
Auktion. 

Am Lilien Februar c., Vormittags 9 uhr, werden 
wir für auswärtige Rechnung vor dem Nat; hauskeller 

62 Faͤſſer Yalmdl , 
durch den Makler Herrn . ver⸗ 
kaufen laſſen. in, den 10ten Februar ; 
fen en Müller & Luͤbcke. 


. — 
Auktion in Altwarp. 

Der Nachlaß der verſtorbenen Bootsfahrer Benter⸗ 
ſchen Ebeleute zu Altwarp, beſtehend in Möbeln, Haus⸗ 
und Küͤchengeraͤthen, Kleidungsstücken, Betten, einer 
Kuh, einem Schwein und einem großen Segelboot 
nedſt Zubehör, foll in dem Hauſe der verftorbenen 
Bootsfahrer Benterſchen Eheleute 

den bten März, Nachmittags 1 Uhr, 
meiſtbietend öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Kaͤufer eingeladen werden. 

Neuwarp, den 10ten Februar 1844. 

Trüdemann, 


Lands und Stadtgerichts-Actuar. 
Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Das in der kleinen Papenſtraße hieſelbſt sub No. 307 
belegene, von Grund aus neu erbaute Wohnhaus nedſt 
Zubehör, 5 Etagen boch, maſſiv, mit 24 Stuben und 
gewoͤlbten Kellereien, ſoll auf den Antrag des Beſitzers 
am Alſten Februar c., Nachmittags 5 Uhr, 
in meiner Wohnung meiſtbietend verkauft werden. 

Der Juſtiz-Commiſſarius Krauſe. 


Bekanntmachung. 

Es follen die dem Fiecus gehörigen Gebäude und 
Gtundſtucke der vierten Salwei⸗Müble bei Tantew, uns 
weit des dortigen Bahnhofes gelegen, veräußert werden. 
Die letzteren beteten aug 61 Morg. 140 EN. und die 
Gebäude aus 2 Wobnbaͤuſern, Scheune und Stall. 


Im Auftrage der in al cen Regierung babe ich ei⸗ 


nen les en 5 
den e d. J., Vormittags 11 Uhr, 

im beerſchaftlichen Wobnbauſe i | 

lade a ungeinfige dau . angefegt, und 


rtau hier jederzeit eingeſehen werden koͤnnen 
eg — I7hen Januar 1844. R 
Der Londrath v. Puttkammer. 


e 
Bekanntmachung. 8 
Da auf den der hiefigen Stadtgemeine gehörigen 


Antheil an dem ſogenannten Straßenreviere bei Cu⸗ 


now und Neuhaus, weiches gegen 370 M. Morgen 


eingeladen werden. 


Bemerken ein, 
daß die Litations⸗Bebingungen im lenbrätblihen" Bir. 


Acker und Wieſen enthält und wegen feiner Verbin⸗ 
dung mit der Stettiner Chauſſee und Eiſenbabn ganz 
vorzüglich zum Aufbau geeignet erſcheint, ein ferneres 
Nachgebot erfolgt iſt, fo iſt ein nochmaliger Termin 
zur Ausbietung des Grundſtücks im Ganzen und par⸗ 
zellenweife auf Erbe, event. auf Zeitpacht auf 
den 30ſten März e., Vormittags 10 Ubr, 
in unſerm Geſchaͤfts-Lokale zu Rathhauſe anberaumt 
worden, wozu cantionsfähige Bietungsluſtige hiermit 
Stargard, den 7ten Februar 1844. 
Der Magiſtrat. 


verkaufe beweglicher Sachen. 
BDDBDDIDERBBEE 
2 Den bereits angekuͤndigten 2 usver 
kauf werde ich bis zum iſten & 
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855 Maͤrz fortſetzen; um mit. den zuruͤck⸗ ® 
2 gefekten Waaren sis dahin uus. G 
ug zu räumen, dass io die Preiſe & 
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Feinſte Tafelbutter in Topfen von 5 


15 fgr. 
e Hate 123: fer, nr 171 ſgr., und ſaͤmmtliche 


un Stratfander Sg. Moͤnchendruͤckſtraße 
o. 190. 
Spaniſche Weintrauben in ie: 


j gut erhaltener Frucht, Brabanter Sardellen, fein Peccos, 


ugel und Hayfan-Tbee, feine Jam. Rum, feine, 
mittel und ord. Caffee's, ſowie fämmtliche Materials 
Waaren offerirt billig 5 f 
Aug. F. Prätz, Schuhſtraße No. 855, 
Ecke der Fuhrſtraße. 


Ausgezeichnet ſchoͤnes Schleſiſches Pftaumenmus, 
trockene Morcheln, feine Holſt. Tiſch⸗ und Kochbutter, 
feine. Eervelats und Schlackwurſt, rohen und ekochten 
Schinken, fo wie Sauerkobl in bekannter Güte und 
alle fonftigen Victualien empfiehlt und erläßt billigſt 

C. H. Lillwitz 


Fein gemahlenen Dünger, jo wie friſch gebrannten 
Maurer-Gyps billigſt bei“ - 
J. W Kopp, Breiteſtraße No. 362. 
So eben erbielt' ich eine Sendung von neuem deli⸗ 
katen Berger Fettbering, welchen ich in Tonnen, ſechs⸗ 
zehnteln Faſſern und einzeln zu 6 pf., 9 pf. und 1 far- 
offerire. Auguſt Grube, Fuhrſtr. No. 641 


PORTO TTETT UOTE T IE IHELLELTITLELTEITIN 2 
e YAusserfauf zurückgeſetzter Wag en. 2 
Um vor der Meſſe mein Lager moͤglichſt zu ver: 

kleinern, habe ich bedeutende Poſten desſelben zu⸗ 

7 ruͤckgeſetzt und verkanfe nachſtehende Mauren, als : 
Hongkong, Tſchuſan, Monsselin de laine-Roben, : 
Kattun und Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, 2 
Wolle und Piqué, fo wie ſchwarze und cou 2 
leurte Seidenſtoffe, glatt und fagonnirt, und? 

Franzoͤſiſche und Miener Umſchlagetücher, gr. 

u ſpottbilligen Preiſen. Saͤmmtliche Waaren? 

find in den gangbarſten und echteſten Muſtern. # 

Eine Partie Florſhawls, um ſolche ſchnell und: 

ganzlich zu räumen, verkaufe ich von 5 fgr. an. 
Gettin, den löten Februar 1844. 

N A. Philippi. 

N 44 eee eee eee 
Das neue Berliner Herren⸗Mode⸗Ma zazin empfieblt 

alle in dies Fach einſchlagende Artikel zu erſtaunend 

billigen Preiſen. Jede Beſtellung wird puͤnktlich aus⸗ 

gefuhrt. B. Soldin, Moͤnchenſtr. No. 459. 


Wir empfingen eine Parthie echten Champagner 
in Commiſſion und verkaufen denſelben zum billigen 
Preiſe von 1b Thlr. pr. Flaſche. 

Wrede & Siewert, gr. Laſtadie No. 194. 


N „ EDEODETT TUT ERELTTITTELTETTE 3 
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von 20 Thlr. auf 14 Thlr., von 15 Thlr. auf 10 Thlr., 
v 
v 


8 
Seidenzeuge 
in ſchwarz, couleurt, geſtreift, karrirt und fagon⸗ 
nirt, ſetzten wir die Preiſe herunter: 
von 1 Thlr. 25 far. auf 1 Thlr. 10 far, 
von 1 Thlr. 15 ſgr. auf 1 Thlr., 
von 1 Thlr. 10 fgr. auf 25 gr., 
von 1 Thlr. 5 far. auf 24 fgr., 
von 1 A0 7 224 ſgr., 
r. auf 20 fgr., 
N Guß. Ad. Sept fer & Comp. 


eee eee e e e e e ee e eee eee, 
— 


In der 8 
Conditorei von C. Wedell, 
kl. Domſtraße No. 691, dem Seminar gegenüber, 
findet man wie immer ſo auch am Faſtnacht Pfann⸗ 
kuchen von vorzüglicher Gute und Größe a Dutzend 
6 fgr. und 12 für. 
Große Stralſunder Flickheringe e 
arr. 
Circa 20,000 gut gebrannte Mauerſteine offe⸗ 
rirt gegen baare Zahlung billig 
Paul Teſchner, Frauenſtr. No. 996. 
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X .net 


empfiehlt 


m CAVIAR, 

ehr wenig geſa'zen und i i 

Parthien und 2 billig > eh, enpfudit on 
C. F. Weiße ſeel. Wittwe. 


Aufſteckkämme 


neueſter Façons erhielt ich fo eben und 
bierdurch den geeebhrten — . ee 
Auguſt Heſſe, Friſeur, Moͤnchenſtr. No. 611. 


Neuen Rigaer Kron-Bäcleinsaamen in Tonnen 
und ausgemessen, rothen und weissen Kleesaamen 
bei Kopp » Co,, Breitestr. *. 390. 


re Pfannkuchen 
und Fastenprätzel se 


täglich frisch und in Forzüglicher Güte zu haben 
bei A - Shomas, 
gr. Lastadie und Speicherstrasse No, 216. 


2 Schone frifhe Butter, a Pfd. 6 7 ar dei 
ve Alb. Kintop, Frauenfr No. nu bei 
mm 


2 Belle Maronen, um damit zu räumen, ver: 
kaufe ich vr. Pf. 5 far. 

Neue Catbarinen-PWflaumen und Prünel⸗ 
len, letztere in kleinen Schachteln von 1 Pfd. und 
2 Pfd., dilligſt bei W. Venzmer. 


— — 


Ein Paar neue Comtoir-Pult, 
Kohlmarkt No. 166, 2 Zreppen 3 e 


So eben erbielt ich von Paris ei d . 
ſchoͤner Kupferſtiche, und Werke elt et 
Architekten, Maler, Bildbauer u. ſ w., Vorlegeblaͤtter 
zum Zeichnen, von den leichteſten Anfängen bis zu den 
ausgefuͤhrteſten Blättern; man kann in dieſem Genre 
nichts ſchoͤneres ſehen, und lade ich zur gefälligen Ans 
ſicht ein. 1 C. Deplanque. 

Friſche Rappkuchen billigſt bei 

5 Earl Prüffing, 

Raffinirtes Rütöl zu berabgeſetzten Preiſen, i 

Leinoͤl und Leinfirniß bei Carl Hebe Die 


Echt engliſch Porter (double brown Stout) in Fa. 
ſern und Flaſchen bei Carl Pruͤſfing. 


— 
Neue Miſtbeetfenſter 
J. C. Malbranc, 
am Roßmarkt No. 708. 

Feinste Tischbutter a Pfd. 7 sgr , feine Kochbut- 
ter a Pld. 6 sgr., bei 10 Pfd. 5! gr., Schweizer 
Käse a Pfd. 6 sgr;, bei 5 Pfd. 55 sgr.s empfiehlt 

Erhard eissig, 
— — 

Meſſinager Apfelſinen bei Aug. F. Pratz. 

Ein gut erhaltenes Wianoforte iſt billig zu kau i 

9 A. Homann, Neifſchlägerſfe nahe 


Ein Schaufenſter und 4 Schiebefenſter i 
Ladenſpind find zu verkaufen oberhalb der Schub frage 


No. 151. { 
Zweite Beilage. 


Zweite Beilage zu No. 22 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 19. Februar 1844. 


————— — 


ver miet bungen. 

In Grabow No. 39 b find 2 freundliche Quartiere, 
neden der Apotheke, von 3 Stuben, 3 Kammern, einer 
Küche, und eins von 2 Stuben, 1 Kammer, 1 Küche 
und Zubehör, er iſten April zu vermiethen, und 
kann auch als Sommerwohnung bezogen werden. Das 
Nähere oberhalb der Schuhſtraße No. 151. 

Breiteſtraße No. 372 if die zweite Etage zu Ostern 
1844 zu vermiethen. e 5 

In der Speicherstrasse No. 43 ist zu Ostern d. J. 
eine Wohnung, bestehend in 3 Stuben und Zube- 
hör, an ruhige Miether zu vermiethen. 


2 Die te Etage Schubſtraße No. 857 wird zu 
Oſtern d. J. miethsfrei. 


fien April 1814 iſ zu vermietben: ei 

* Zum Affen Apr! iethen: eine 
bel Clos von 6 Studen nebſt Zubehör, und ein Stall 
für 2 Pferde, gr. Ritterſtraße No. 1180 b. 


* 


5 e N 418 EI Er 
= it ein Laden mit Einrichtung, Gomtoirtube 
und Cabinet, wegen Gefhäfts Veränderung, WB 
um Aften Januar 1844 zu vermiethen. 

8 : Wenn es gemwünfd: wird, kann auch Weh⸗ 


ung dazu gegeben werden. 97 


N} 


In unſerm Haufe Baumſtraße No. iſt eine moͤ⸗ 
blirte Stube nedſt Schlafkammer zur ſokortigen Ver⸗ 
miethung frei. Köblau & Silling. 


Zu vermiethen 
zum Aften April die del Etage kl. Domſtraße No. 692. 


Große Wollweberſtraße No. 590 a ſind ein auch 
zwei Stuben, parterre, mit Möbeln zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 904 iſt Pferde, Wagens, Futter⸗ 
und Kutſcher⸗Gelaß, nötbigenfalls auch eine kleine ſehr 
bequeme Wohnung nebſt Zubehör, zum Aften April c. 
zu vermiethen. 


Kleine Oderſtraße No. 1071 iſt die Zte Etage, be: 
ſichend aus 3 Stuben nebit Zubehör, zum Affen April 


zu vermietbenz auch it dafelbſt eine Stube mit auch 
obne Möbeln zum Aften März zu vermiethen. 


> Eine geſunde Wohnung von 3 Stuben und 


Zubehör, Sonnenſeite, im 2ten Stock, if am iſten 
Avril c. zu vermiethen am Roßmarkt und Louiſen⸗ 


ſtraßen⸗Ecke No. 757. E. Zefhner. 
Reiffelägerftroßt No. 132 iſt eine freundlich möblirte 


Stube neb - ing * Iſten März zu vermiethen. 
i en be - Meyer, 
Näheres im La Reifſchlägerſtrohe Mo. 49. 


Eine freundlich Stabe mit Möbeln iſt zum AM 
ine freundliche Stube m Aften 
Mir oberhalb der Schuhſtraße No. 150 zu vermiethen. 
Reifſchlagerſtraße No. 124 - 125 iſt die ate Etage zu 
Oſtern d. 3 zu vermiethen. 


Roödenberg No 244 find 2 Stuben nebſt Zubehör 
in der 2ten Etage zum iſten März zu vermiethen. 


* 0 „ 44 4 „4 %% rr 
Die ausgezeichnet ſchoͤn belegene große Woh : 
nung, 2 Treppen hoch, zin unſerm Bali Reif 2 
chläger⸗ und Schul enſtraßen- Ecke, beſtehend 2 
aus 6 heizbaren Zimmern nach vorne heraus, : 
2 Entrees, 2 Kammern, Küche, Speiſekammer 2 
und Maͤdchenſtube, Keller, Waſchhaus und 
Trockenboden, - 2 
7 fiellen wir zum Aften April d. J. oder auch fpäter ? 
7 zur Disposition. Guſt. Ad. To epffer & Co. 2 
* 44 „ Tee nz SZ 22 2 2 20 * Id 
Eine Stube nebſt Cabinet, mit oder obne Moͤbeln, 
it am iſten März miethsfrei Pladrinſtraße No. 103. 
Kleine Papenſtraße No. 309 iſt die Ste Etage von 
3 Stuben. Kammer, Küche ꝛc. zum Afien April d. J. 
u vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Anzeige 


Racht⸗Sohlen oder Socken 


mit chemiſch praͤparirter Inlage aus den 
wirkſamſten vegetabiliſchen und organiſchen 
Stoffen, zur Erwärmung der Füße und Ver⸗ 
treibung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmerzen an 
denſelben, erfunden von Dr. Wihl. 
Die Wirkungen dieſer bereits in andern Ge⸗ 
genden berühmten Nachtſohlen ſind folgende: 
Iftene. Werden fie die Füße, welche Nachts im 
Bette an fortwährender Kälte leiden, die 
durch kein anders Mittel, als: heiße Flaſchen, Sands 
fäde u. ſ. w. ju verdrängen ist, und den Schlaf ver⸗ 
ſcheucht, auf die weckmäßigſte, natütlichſte, angenehmſte 
und wohlthuendſte Weiſe ſehr raſch erwärmen, und die ſe 
Wärme, fo lange man die Sohlen anbehäl, fortwährend 
unterhalten. Be 
Drens. Werten fie alle gichtiſch-rheumatiſchen 
Schmerzen an den Füßen vertreiben. Sie bringen 
die Füge in eine fanfte und all malige Ausdünſtung 
und ſiehen 28 und nach den Krankheitsſloff heraus. 
tens. erden fie die ſogenannten Froſtdeulen, wie 
alle durch die Kälte entſtandenen Geſchwuͤre und An⸗ 


ſchwellungen, da, wo solche bereits derhanden, in ſebr 
kurzer Zeit vertreiben, im Falle die Füße aber dloß die 
Anlage dazu haben, die ſen Uebeln vorbeugen und fie 
ganzlich abhalten. 

Atens. Endlich find fie den Herrn Aerzten zur Ver⸗ 
ordnung für ſoſche Kranke zu empfehlen, die fie zum 


„ 


Schwitzen bringen wollen, da fie letzteres ſehr befoͤr⸗ 
dern. 

In all den angegebenen Fallen haben die ſe Nachtſoh⸗ 
len, wie die vielen legaliſirten Zeugniſſe, welche vorlies 
gen, beweiſen, ſich durch die vielfachſten, praktiſchen Er⸗ 
fahrungen als hoͤchſt erfolgreich und ihrem Zwecke voll⸗ 
kommen entſprechend, dewährt. Sie werden vorküglich 
während der Nacht getragen, find aber in ſehr bequeme, 
leichte und feine Flanell ſocken eingelegt, ſo, daß der Fuß 
auch nicht im Mindeſſen davon belaͤſtigt wird, und ſich 
ſchon in der eren Nacht daran gewöhnt. 3 

Der Gebrauch dieſer Nachtſocken iſt ſehr einfach; fie 
werden Nachts im Bette angeſogen, und die ganır Nacht 
anbehal en, was für, ſolche, die gichtiſch⸗theumatiſche 
Schmerien an den Füßen haben, genügend iſt; ſolche aber 
die beſtaͤndig an kalten Füßen leiden, können fie auch bei 
Tage amiehen, jedoch müſſen fie auch dann an den bloßen 
Füßen getragen werden und man muß ſich, da die Socken 
weit find, ein Paar Pantoffel machen laſſen, die darüber 
angelegt werden koͤnnen. ; 

Zeugniſſe. 

Auf das von dem Herrn Dr. Wihl an mich gerich⸗ 
tete Anſuchen habe ich die von demſelben erfundenen 
Nacht⸗Soehlen einer näheren Prüfung unterworfen, 
und beieuge hiermit in Folge deſſen auf Verlangen: 

tens. Daß ich die zu denſelben verwendete chemiſche 
Miſchung bei deren veranſtalteter chemiſcher Unterfuchung 
mit den mit nambaft gemachten, organiſchen Beſtand⸗ 
theilen uͤbereinſtimmend und von aller mineraliſchen oder 
irgend iweideutigen Beimiſchung vollkommen frei befun⸗ 
den habe. 3 

2ıene. Daß ich die wirklichen Beſſandtbeile jener 
Miſchung dem beabſichtigten Zwecke bollkommen wirkſam 
angemeſſen erachte, chne daß dieſelben jemals eine zwei⸗ 
deutig reizende, unpaſſende oder gar pofitiv ſchaͤdliche 
Wirkung die ſer Nachrſohlen beſorgen laſſen. 

tens. Daß ich die ganze Votrichtung dieſer Soblen 
für vollkommen geeignet erachte, um bei chroniſch⸗gich⸗ 
tiſchen Verſteifungen der Fuß⸗Gelenke, vorzüglich des 
hoͤberen Men ſchen⸗Altert, und wider die damit vers 
bundenen Beichwerden der Unbeweglichkeit, der Schmer⸗ 
zen und der Kälte der Füße, desgleichen auch wider die 
Leiden der Froſtbeulen, und der Anlagen daiu eine wirk⸗ 
ſame Hülfe und erwünſchte Erleichterung zu gewaͤhren, 
damit alſo auch die davon beglaubigten, erfahtungsmaͤßigen 
Wirkungen zu begründen. 

Bonn, den tſten Auguſt 1843. 

(L. S.) De. Ernft Biſchof, 
Koͤnigl. Geheimer Hofralb, und Profeſſor der 
Heilmittel⸗Lehre und ti 
ſenſchaft, Ritter u. f. a 

Die Richtigkeit der Ulaterſchrift dee Königl. Herrn 
Geheimrath und Profeſſor Doktor Ernſl Biſchof, wohn⸗ 
haft zu Bonn, enthalten auf dem beigefügten Atteſte vom 
1. c., beglaubigt. I 

(L. * der Buͤrgermeiſter: Gerhard. 

Bonn, den 2ren Auauſt 1943 a 

„Die von Herrn David Webl erfundenen und vers 
fertigten Nachtfoblen und Socken babe ich unkerſucht, 
und mich überteugt, daß die ſelben in ihrer Miſchung 
durchaus keine ſchaͤdlichr oder mineraliſche Stoffe, ſon⸗ 
dern nur ſolche Beftandtbeile enthalten, welche vermöge 
ihrer balſamiſch⸗ aromatifchen Zumiſchung, neben der 
Verfertigung dieſer Bekleidung aus Wolle und Baum⸗ 


meinem Gewiſſen und ſtrenger 


Staates auch Kreis⸗Arznei⸗Wiſ⸗ 
w. 


wolle, gan dazu geeignet find, die Füße zu erwärmen, 
in gelinde Ausdünſtung zu verſetzen und zum Ausſcheiden 
von gichliſchen und rheumatiſchen Krankheitsſloff en, Dos 
dagra, Gelenkanſchwellungen, Steifigkeit der Fußgelenke, 

toRbeulen und dgl. zu disponiren, und kann ich den 

ebrauch derſelben denjenigen, welche an den angefuͤhrten 
krankhaften Erſcheinungen leiden, als bülfteich und dieſe 
Lelden mildernd anempfeblen. 

Doktor Brisken, Kreisphyſikus. “ 
Elberfeld, den 22. Dezember 1843. 
Gerne befdyeinige ich dem zn Dr. Wihl noch 
1 D | abeheit gemäß, daß ich 

durch einen vierwöchentlichen Gebrauch ſeiner chemiſchen 
Nachtſohlen beinahe gaͤmlich von dem hartnaͤckigſten 
Podagea befreit waeden din, gegen das ich zwei Jahre 
vergeblich viele Äritlihe Hälfe in Anſpruch genommen 
= 3 1 nn ſich Bereit verloren und 
es iſt die gegr 9 vorhanden, daß ich d 
laͤnzeres Tragen be r er 
genefen werde. — Außerdem verdient noch beſonders bes 


warme Füße bekemm 
wieder ruhig und ununterbrochen ſchlafen kann. — 
Wm. Karrenberg, Gaſtwörth jur Roſe. 
Neuß, den 22ften Juni 1843. 3 
Vorſtehende Unterſchrift des biefigen Gaſſwirths Herrn 
Wilhelm Karrenberg wird hierdurch beglaubigt. 
Neuß, den 22ſten Juni 1843. 


(L. 
Seit langeren Jahren litt ich an heftigen rheumatis - 
chen Schmerzen in den Beinen, DAN Kar 
n; außerdem hatte ich auch fortwährend Lei⸗ 
1 Eo war mein Zuſland ſeit 
meinem 45ſfen Jahr, ohne daß ich bis heute, wo ich 55 
in, durch den Gebrauch von Medicin Beſſe⸗ 
rung verſpürt habe Im Januar dieſes Jahres erhielt 
ich endlich ein Paar von den „chemiſchen Nacheſoh⸗ 
len“ des Herrn Br. Wibl, und kann nach meinem Ge⸗ 
wiffen demielben bezeugen, daß ich durch ein balbjähriges 
Tragen dieſer Sohlen mich von allen die ſen Leiden, ſo 
wie auch von den falten Füßen befreit ade. ch trug 
diefelben bei der Nacht; meine Füße gerieben in eine 
fanfte und angenehme Ausdünſtung und ich konnte mich 
beinahe jeden Moraen geſtärkt und gebeſſert fühlen. Dies 
beſcheinigt und- bekraͤftigt mit feiner Unterſchrift 
ar am Eifer. 
Fürrberböfchen kei Ramrath, den 2üften Sept. 1843. 
ur Beglaubigung vorſtehender Unterſchrift des Adam 
Eifer, Wledeshoven, den 2iften September 1843. 
) Der Bürgermeider von Evinghoven, 


7 Grund. 
Dieſe Nachtſohlen find für Stettin und Um i 
einig und allein zu haben, 1 dem Siegel des Can 


ders und gedrucktem Gebrauchszettel, bei Deren 


; Schwarzmannseder, 
., Grapengießerſleaße. No. 169, 
Der Preis für Soblen erſſer Sorte iſt 1 Tölt 
der Preis für Sohlen zweiter Sorte il 1 Tolr 10 fgk., 
Der Untceſchied zwiſchen erſter und weiter Sorte belie⸗ 
bet ſich blos auf die Feinheit der Stoffe u den Socken, 
die darin liegende Sohle, wie auch die Wickung iſt dei 
beiden ganz gleich. 


20 far., 


